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ontag, am 3. September 1832. 


(Beſchluß.) 


Nach Colombias Befreiung richtete fi Boli⸗ 
var's Blick nach dem, noch mit Spanien in har⸗ 
tem Kampfe begriſſenen Suͤden. Es laͤßt ſich 
ſchwer entſcheiden, ob die Ueberzeugung, daß die 
Provinzen Colombias nie ſicher wären, fo lange 
Spanier in Peru herrſchten, oder der Wunſch, 
die Freiheit über ganz Suͤdamerika zu verbreiten, 
oder bloßes Streben nach Ruhm und Beſriedi⸗ 
gung des Ehrgeizes in Bolivar den Entſchluß 
reiſten, nachdem er Quito durch die Schlacht 
am Vulkan Pichincha, welche der tapfere Suere 
durch Talent und Heldenmurd am 24. Mai 1822 

gewann, 
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gewann, den Spaniern entriſſen hatte, der Res 
Tae mit einer colombiſchen Armee zu Huͤl⸗ 

zu ziehen. Bolivar hielt am 1. Sept. 1823 
ſeinen Einzug in Ama, Perus Hauptſtadt, wel» 

ches bei feiner Annäherung von den Ropaliſten 
verlaſſen worden, und wurde bald darauf von dem 
daſelbſt verſammelten Congreſſe zum Dictator ers 
nannt. Aber der Widerſtand der Parteien und 
die unter dem Vicekoͤnig Ja Serna andringenden 
Royaliſten noͤthigten ihn, ſich nach Nordperu zu⸗ 
ruͤckzuziehen, und Ama wurde wieder von dem 
fpanifchen General Canterge beſetzt. Im Juni 
1824 ruͤckte Bolivar mit dem neu organifirten 
Befrelungsheere jenfeit der erſten Andenkette vor, 
errang am 6. Auguſt den glänzenden Sieg bei 
Junin und begab ſich, waͤhrend ſeine Truppen 
den fliehenden Feind verfolgten, nach Ama, um 
die Regierung der Republik zu ordnen. Unter- 
deſſen erfocht Sucre den entſcheidenden Sieg bei 
Ayocucho, welcher dem Kampfe ein Ende machte 
und ganz Suͤdamerika von ſpaniſchen Truppen 
befreite. Nur die Caſtelle des Hafens Callao 
blieben bis zum 19. Jan. 1826 in der Gewalt 
der Spanier. Im Februar 1825 erneuerte der 
Congreß zu Lima Bolivar's Dictatur. Bolivar 
begab ſich darauf nach Oberperu, das ſich von 
der Republik des Staates des Rio de la Plata 
trennte und zur Ehre des Befreiers den Namen 
Bolivia annahm. Ueberall wurde er mit dem 
lauteſten Jubel des Volkes und den glaͤnzendſten 
Ebrenbezeigungen empfangen, Der in Chaque 
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ta verſammelte Congreß der neuen Republik Bo⸗ 
livia decretirte den Generalen Bolivar und Suere 
in pomphaften Ausdrücken die uͤbertriebenſten Danke 
bezeigungen, erklaͤrte den erſten zum immerwaͤhren⸗ 
den Dictator det Republik und erſuchte ihn, fuͤr 
den Staat eine Conſtitution zu entwerfen. Wäre 
Bolivar jetzt in der hoͤchſten Bluͤthe feines Gluͤcks 
von einem ſchnellen Tode hingerafft worden, fo 
hätte man ihn als den Fühnen, ſtandhaſten und 
ausdauernden Feldherrn ſeines um die Unabhaͤng⸗ 
igkeit kaͤmpfenden Volkes, als den gluͤcklichen Bes 
freier feines Vaterlandes geprieſen, und fein Ruhm 
würde: ſich unbefleckt von Geſchlecht zu Geſchlecht 
ſortgepflanzt baben. Aber ihm fehlte die Seelengroͤ⸗ 
ße, die Tugend und Geiſtesſtaͤrke Waſhington's, um, 
taub gegen die Verlockungen des Ehrgeizes, im 
republikaniſchen Sinne die Freiheit und Wohl⸗ 
fahrt feines Vaterlandes dauernd zu begründen, 
Das ſchlechtere Prinzip, der Egoismus, ſiegte 
in ihm, der Jubel des Volkes und die Schmei⸗ 
cheleien feiner Freunde und Umgebungen betäubs 
ten ihn, und alte Erinnerungen lebten wieder in 
ihm auf. Es unterliegt keinem Zweiſel, daß Bo⸗ 
lidar um dieſe Zeit, als er auch in Peru ſich 
zum Tebenstänglichen Praͤſidenten erwaͤhlen ließ 
(17. Aug. 1826) monarchiſche Abſichten hegte, 
und anfing die Rolle eines ſuͤdamerikaniſchen Nas 
poleon zu ſpielen. Er beſaß aber weder die Um⸗ 
ſicht noch die energiſche Thaͤtigkelt feines Worbils 
des, und opferte durch feine Politik die Liebe und 
Achtung des Volkes, welche er durch ſeine a 
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feit und feine Feldherrntalente im Befreiungskam⸗ 
pfe erworben hatte. Den Wendepunkt in feinem 
politiſchen Leben, wie in feinem Glüͤcke, bildet der 
von ihm, mit Hülfe feiner Adjutanten im antire⸗ 
publikaniſchen Geiſte verfaßte abenteuerliche Co- 
de boliviano, welcher in dem Congreſſe in Bor 
livia im Auguſt 1826 und im Dec, deſſelben Jah⸗ 
res auch in Peru unter der Einwirkung der Ana 
haͤnger Bolivar's und durch militairiſche Zwangs⸗ 
maßregeln, als Grundgeſetz der Verſaſſung ans 
genommen wurde. Im letzten Staate wurde Bo⸗ 
livar zum lebenslaͤnglichen Praͤſidenten, mit dem 
Rechte ſeinen Nachfolger zu ernennen, gewaͤhlt. 
Der von Bolivar um dieſe Zeit veranſtaltete 
Congreß ſaͤmmtlicher Republiken Amerikas zu Par 
nama ſoll eine Art Nachbildung der heiligen A⸗ 
lianz für Amerika geweſen ſein, und Bolivar 
die Abſicht gehabt haben, dadurch alle unabhäns 
gigen Staaten Amerikas zu vereinigen und unter 
feine Hegemonie zu bringen. Bolivar's und feiner 
Freunde despotiſches Beginnen, die herrſchſuͤchti⸗ 
gen Abſichten, die aus vielen ihrer Handlungen 
bervorleuchteten, erſchreckten alle wahren Vaker⸗ 
landsfreunde und machten fie beſorgt und wach— 
ſam fuͤr ihre noch junge und unbefeftigte Freiheit. 
In Colombia führte während Bolivar's Abweſen⸗ 
heit der Vicepraͤſident Santander mit Geſchick⸗ 
lichkeit und republikaniſcher Rechtlichkeit die Neo 
gierung, und der junge Staat, von den Ver⸗ 
einigten Staaten, von England und andern Mäche 


ten anerkannt, ſchien aufzubluͤhen. Da aalen 
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den, von Bolivar, der feinen Code boliviano 
auch in Colombia eingeführt und ſich zum lebens 
laͤnglichen Präfidenten gewahlt zu ſehen, ſehnlichſt 
wuͤnſchte, heimlich angefacht und unterhalten, 
Zwiſte zwiſchen der Regierung und den Kriegs— 
anfuͤhrern, welche die Anweſenheit Bolivar's noth⸗ 
wendig machten. Er verließ Lima, nachdem er 
eine Regentſchaft eingeſetzt, und traf im Novbr. 
1826 in Bogota ein. In kurzer Zeit ſtellte er 
die Ruhe wieder her. Er wurde aufs Neue zum 
Praͤſidenten und Santander zum Vicepraͤſidenten 
erwaͤhlt; aber Bolivar richtete eine Adreſſe an 
den Präfidenten des Senats, worin er der Prä⸗ 
fidentenwürde entſagte, um die Beſchuldigungen 
des Ehrgeizes von ſich abzuwaͤlzen. Santander 
aber bat ihn dringend, ſein Amt als conſtitu⸗ 
tioneller Praͤſident wieder zu Übernehmen, übers 
zeugt, daß die Unruhen im Lande, wenn ſie 
nicht durch ihn ſelbſt angeregt wären, augenblick 
lich unterdruͤckt fein würden, ſobald er der Sache 
der Conſtituton das Anſehen ſeines Namens und 
feines perſoͤnlichen Einfluſſes leihe. Bolivar ließ 
ſich bewegen; aber Mißtrauen, Verdacht und Eis 
ſerſucht wurzelten tief in den Gemuͤthern und bins 
derten eine Vereinigung. Bolivar unterdruͤckte 
die Preßfrelhelt und die, von Santander eifrig 
beförderte Volksbildung, ſtellte die Kloſterſchulen 
wieder her, begünftigte die Moͤnche, und entließ 
den. armen, von ihm nach Colombia zur Einfuͤh⸗ 
rung von Schulen für den gegenfeitigen Unter⸗ 
richt berufenen Lancaſter mit einem falſchen Es 
el. 
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ſel. Während Bolivar in Colombia feine ehrfüche 
tigen monarchiſchen Plane verfolgte, erhoben ſich 
die Freunde der Freiheit in Peru und Bolivia, 
und mit Huͤlfe der colombiſchen Truppen, welche 
noch in Peru ſtanden, aber Mißtrauen gegen die 
Abſichten des Befreiers faßten und nicht das Werk⸗ 
zeug zur Unterdrückung der Freiheit fein wollten, 
für deren Erringung fie mit Anſtrengung geſoch⸗ 
ten und ihr Blut vergoſſen, ſchafften fie die von 
Bolivar eingeführte Verſaſſung ab und ſetzten 
neue Reglerungen ein. Die colombiſchen Truppen 
kehrten nach ihrer Heimath zuruͤck und ſtellten ſich 
unter die Befehle der geſetzlichen Regierung. Bo⸗ 
livar, der aufs Neue die Oraͤſidentenwuͤrde übers 
nommen und den conſtitutionellen Eid geſchworen, 
auch das Vertrauen des aus Peru zurückgekehr . 
ten Truppen wieder gewonnen hatte, war unab⸗ 
läſſig bemüht, die Einführung des bolivianifchen 
Grundgeſetzes durchzuſeßen. Als daher der Con⸗ 
vent zu Drana, unter Santander's Vorſitz, ſich 
unabhängig behauptete, und Bolipar's Entwürfe 
unter deſſen Muthe zu ſcheitern drohten, loͤſte er 
den Convent auf und bemaͤchtigte ſich, durch ein 
organiſches Deeret vom 27. Auguſt 1828, ohne 
weitere Ruͤckſicht ganz willkuͤrlich, der hoͤchſten Ger 
walt. Er ſagt darin ganz unumwunden: „Cor 
lombier, ich rede jetzt nicht mit euch von Frei⸗ 
beit; denn erfuͤlle ich meine Verſprechungen, ſo 
werdet ihr mehr als frei, ihr werdet geachtet 
en; überdies weshalb unter einer Dictatur von 
Neale reden Möge ein Band das Volk, 750 
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ches gehorcht, und Denjenigen, der als Hoͤchſtet 
regiert, aneinanderketten.“ Zum Kaiſer fehlte 
nur noch ein Schritt. Die eifrigſten Republika⸗ 
ner verſchworen ſich gegen das Leben des Dicta— 
tors; nur ein ſchneller Entſchluß, ſeine Flucht 
durch das Fenſter unter die Brücke eines Fluͤß⸗ 
chens in der Naͤhe des Regierungspalaſtes, rette⸗ 
te ihn; feine Garden trieben die Republikaner 
zuruck; Mehre wurden hingerichtet, Andere, un» 
ter dieſen der edle Santander, mit 70 der ange 
ſehenſten Colombier verbannt. So waren viele 
Hinderniſſe, die den monarchiſchen Abſichten Bo⸗ 
lovar's im Wege ſtanden, weggeraͤumt; aber 
Perus Kriegserflärungen gegen Colombia rief ihn 
ins Feld, und waͤhrend er ſich an der Grenze 
befand, brach in Venezuela ein Aufſtand gegen 
ihn aus. Der zu Valencia, am 8. April 1829, 
verſammelte Congreß erklaͤrte, ſo lange Bolivar 
in Neugranada walte, ſei an eine friedliche Wie, 
dervereinigung beider Länder nicht zu denken. So 
ſagte ſtch Venezuela von der colombiſchen Union 
los und behauptete feine Selbſtſtaͤndigkeit. Als 
ein in Bogota zu Gunſten Bolivar’s, ebenfalls 
im April, unternommener Aufſtand ſehlſchlug, ers 
klärte dieſer dem Congreſſe durch eine Botſchoft, 
daß er das Amt eines Präfidenten nicht mehr 
übernehmen werde. Seine Abdankung wurde von 
dem Congreſſe in den verbindlichſten Ausdruͤcken 
angenommen, und ihm ein Jahrgeld von 30,000 
Plaſtern bewilligt, Bolivar erklärte feinen Ent⸗ 
ſchluß, nach Cartagena zu reifen und ſich er 

a 


1 


EI 


da nach England einzuſchiffen. Er hatte jedoch 
den Gedanken an die Ausführung ſeiner Plane 
nicht aufgegeben; feine Freunde ſcomledeten neue 
Raͤnke und verſuchten durch ihre Umtriebe eine 
Empörung zu feinen Gunſten zu erregen. Von 
Cartagena, wo er eine ſtarke Partei hatte und 
wie ein Machthaber behandelt wurde, reiſte er, 
wiewol krank, im November nach Santa⸗Marta, 
deſſen Biſchof ſein Buſenſreund war, in der Ab⸗ 
ſicht von da nach Bogota oder Venezuela aufzu⸗ 
brechen. Aber es fehlte an Truppen, und an 
Geld, und die meiften feiner unternehmenden Freun— 
de waren entweder getoͤdtet oder gefangen. Das 
zu kam die Nachricht von der Revolution in Pas 
tis, welche die Hoffnung vernichtete, die Boli⸗ 
var auf die Unterſtuͤtzung feiner Plane durch die 
bourboniſche Regierung hegte. Seine Krankheit 
nahm uͤberhand; er ſah ſeinem Ende mit Ruhe 
entgegen, dictirte noch einen Aufruf an Colom⸗ 
bias Bürger, ganz im republikaniſchen Geiſte, 
fing darauf an irre zu reden, hielt zuletzt wieder 
einige Augenblicke inne, rief: „Eintracht! Eins 
tracht, ſonſt wird uns die Hyder der Zwietracht 
verderben!“ und ſtarb am 10. Dec. 1830 1 Uhr 
Nachmittags ohne Seufzer. Er wurde, wo er 
geſtorben, auf der Haclenda in San Pedro bei 
Santa Marta beerdigt. Von feinem Vermögen 
harte er neun Zehntheile im Dienfle des Waters 
landes verwendet und mehr als 1000 Sklaven 
die Freiheit geſchenkt, und dennoch hinterließ er 
keine Schulden, Bolivar war von mittlerer Groͤ⸗ 
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ße, etwas über 5 Fuß; fein Körper hager, aber 
großer Anſtrengungen faͤhig, ſeine Geſichtsfarbe 
faſt olivenbraun, das Haar ſchwarz und ſtraff; 
feine Mienen und Bewegungen hatten wenig Ans 
muth und Anſtand; er trug einen großen Backen⸗ 
bart und hatte dicke buſchichte Augenbrauen, die 
ſeine feurigen tiefliegenden Augen beſchatteten. 
Sein Geiſt war gewandt, und er verſtand ſich 
geltend zu machen. Um feinen Zweck zu errei⸗ 
chen, war ihm jedes Mittel gut; darin beſtand 
ſeine Politik. Er gerieth leicht in Zorn. Außer 
feiner Mutterſprache redete er fertig Franzoͤſiſch 
und etwas Engliſch. Gründliche Bildung beſaß 
er nicht, und Ernſtes Iongweilte ihn leicht. Wie 
Napoleon befaß er das Talent, faͤhige Männer 
auszufinden und ſie zu gebrauchen; doch belohnte er 
die meiſten mit Undanf, Er war ein guter Täne 
zer und ein vortrefflicher Reiter, 
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Die Peſt erſchien zuerſt im Morgenlande, SAT, 
und verbreitete ſich ollgemein. In Konftantings 
pel waren ihre Verheerungen unglaublich, indem 
taͤglich 4 bis 10,000 Menſchen hingerafft wur⸗ 
den. Sie kehrte im zweiten Jahre jeder 1715 
tion (nach 15. Jahren) an gewiſſen Orten wieder 
zuruck, In Antiochien in 60 Jahren 4 mal; 
a in 
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in Rom kehrte fie im J. 590 zurüc, In Ver, 
bindung mit beſonderen Ausſchlaͤgen (variolis) 
erfebien dieſe Peſt in den J. 565 bis 568 in 
Frankreich. Auch in Arabien erſchien dieſe Krank 
heit im J. 572 mit Pocken und Maſern vers 
bunden, 


Im Anfange des aten Jahrhunderts herrſch⸗ 
te der epidemiſche Veitstanz durch ganz Deutſch⸗ 
Nr und ergriff alle Geſchlechter, Stände und 
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Die zwelte Epidemie war eine ſchreckliche Peſt, 
die aus dem Orlent ihren Urſprung nahm, und 
im J. 1348 in Italien, Frankreich und Spar 
nien, im folgenden Jahre aber in en 
England und Holland wüthete. Ein halbjaͤhriger 
Regen und häufige Erdbeben waren vorhergegam 
gen. Sie war ſo ſchrecklich verheerend, daß man 
ſagte, zu Noah's Zeiten habe der Wuͤrgengel 
nicht fo viele Menſchen umgebracht als in dieſem 
Jahre. In Venedig ſtarben allein 100,000 
Menſchen; id manchen Laͤndern blieben von 100 
kaum 10, bisweilen wohl gar nur 5 übrig. Vie⸗ 
le Kranke ſtarben an demſelben Tage, manche 
in derſelben Stunde, wo ſie von der Krankheit 
ergriffen waren. Sie bekamen gleich anfangs 
ein ſehr heftiges Fieber, mit Wuͤſtigkeit des 
Kopfes, Betäubung, Schlaſſucht und Sinnloſig⸗ 
keit verbunden. Die Zunge und der Gaum wa⸗ 


ren verbrannt und ſchwarz, und aus dem 1 
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de drang ein abſcheulicher Geruch hervor. Viele 
wurden auch von einer heftigen Lungenentzuͤndung 
mit toͤdtlichen Blutfluͤſſen ergriffen. Der Brand 
pflegte gleich darauf mit ſchwarzen Flecken über 
den ganzen Körper zu erfolgen, Brachen aber 
Abſceſſe an dem Umfange des Koͤrpers aus, ſo 
kam der Kranke durch. Kein gewoͤhnliches Arz 
neimittel ſchlug das geringſte an. 


Der Keuchhuſten, der 1414 als Epidemie in 
Frankreich zuerſt erſchien, kehrte 1510 wieder 
dann 1557 und verbreitete ſich 1558 durch ganz 
Deutſchland. Nicht blos Kinder ſondern Perſo⸗ 
nen jeden Alters wurden davon ergriffen. Bei 
den erſteren war er toͤdtlich, N 


Durch die Kreuzzuͤge wurde der Ausſatz im 
Occident verbreitet, 


Das Engliſche Schweißfieber erſchien im Sep⸗ 
tember; es tödtefe in 24 Standen. 1517 ers 
ſchien es wieder, toͤdtete bisweilen binnen drei 
Stunden. 1528 ward es wieder allgemein und 
wüthete bis Ende 1529. In dieſem Jahre brei⸗ 
tete ſich dieſe Epidemie in ganz Europa aus. 
1551 erſchien fie in England wieder, Die Kran 
ken litten 24 Stunden bis 3 Tage. 


Auch Lungenentzündungen erschienen epidemiſch, 
1535 in Venedig; 1537 in Brescia und der 
ganzen Lombardey; 1351 in der Schweiz. 1 
{ m 
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Am berüͤhmteſten iſt aber die pleuritiſche Epl. 
demie von 1564, die in England, in den Nies 
derlanden und der Schweiz wuͤthete, und der 
ein naſſer warmer Winter, ein ſehr trockner und 
kalter Fruͤhling vorangegangen war. 


Die Ungariſche Krankheit erſchien in zwei For⸗ 
men: ıtens als Faulfieber mit. heftigen nervoͤſen 
und bösartigen Zufällen verbunden (1566). 2tens 
die ſogenannte Ehömor (Tſchoͤmoͤr) als heftiger 
Ekel mit großer Mattigkeit und Sodebrennen. 


In Schlefien herrſchte 1588 die Kriebelkrank⸗ 
heit. Die wahrſcheinliche Urſache war ſchlechtes 
Getreide. — 1505 erſchien in Ober » Italien ein 
epidemiſches Fleckſieber und kehrte 1527 u. 1528 
wieder. — In Poitiers, Rochelle, Angouleme 
und Bordeaux erſchien 1557 das Fleckfieber, und 
in der Lombordey 1587. — Im Jahre 1568 
müthete in Paris eine, mit Faulſieber verwickel— 
te, Peſt. Die Jahre 1574 bis 1577 find we⸗ 
gen der Allgemeinheit der Peſt beruͤhmt. Nach 
Pars verſtaͤrkte ſich die Peſt allemal nach hefti⸗ 
gen Gewittern. — Die brandige Bräune erſchien 
1610 in Neapel, Kaſtilien, 8 Jahr ſpaͤter wies 
der in Neapel, 1747 bis 1751 in Frankreich, 
England, Itallen, 1762 zu Charon. Polypöfe - 
Bräune oder Croup der Engländer 1746 bis 
1747 in Frankreich, 1755 bis 1761 in Upland 
und mehreren Provinzen Schwedens. — Die 


Kriebelkrankheit erſchien 1648 im Vogtlande, 
1650, 
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1650, 1674 und 1675 in Frankreich 5 Eng. 
land, 1717 in Deutſchland, beſonders Sachſen, 
Holſtein, Lauſſtz, Schweiz, 1722 in Stettin, 
1736 in Schleſien, 1741 u. 1742 in Holſtein, 
in der Mark 1746 u. 1747, in Weſtgothland, 
Smaͤland und Blekingen, 1770 u. 1771 in Nie- 
derſachſen, Schweden uud Dänemarks Im J. 
1635 bis 1637 herrſchte die Peſt in Nimwegen, 
1680 in der Mitte von Deutſchland, 1708. in 
Preußen uud dem ſuͤdlichen Deutſchland, 1727 
in Marſeille und dem ſuͤdlichen Frankreich, 1737 
u. 1739 in der Ukraine, 1743 in Meſſina, 1755 
bis 1757 in Siebenbürgen, 1771 in Rußland, 
1733 bis 1740 in Cremona. — Das epidemi⸗ 
ſch Katerrhalſieber erſchien 1709 in Berlin und 
Umgegend, 1733 in Holland und England, 1775 
in England. Die ruſſiſche Krankheit kam 1782 
aus Oſtindien. — Wer erinnert ſich nicht noch 
der Jahre 1813 und 1814, in denen der Ty⸗ 
phus mit den KriegsCalamitäten herrſchte. 


Jetzt werden wir von der Cholera heimgeſucht. 
Muth und Vertrauen erhalten die Kräfte des Koͤn⸗ 
pers, daher ſind ſie das beſte Gegengift gegen 
dergleichen Epidemien. 8 
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Ein Bivouae in Portugal, 


Ela Artikel in dem United-Service Journal, 
mit der Ueberſchrift: „Die Britiſche Kavallerie 
auf der Phrenäifchen Halbinſel“ enthaͤlt die nach⸗ 
ſtehende Beſchreibung eines Bivouac's an der 
Eon: „Am andern Tage ſetzte die Kavallerie ihr 
ren Marſch ſort, und marſchirte durch das Las 
ger des Faſten Regiments, welches auf dem lin⸗ 
ken Ufer des Fluſſes aufgeſchtagen war. Wahr⸗ 
ſcheiulich hatte dieſes tapfere Regiment niemals 
tine Stellung aufgefunden, wodurch es ſo gut 
gegen einen Cavallerte, Angriff geſchützt geweſen 
waren. Vor ihm floß die Coa, welche nur an 

der Stelle, wo nicht mehr als zwei Pferde 
neben einander gehen konnten, zu paſſiren war; 
Die Kavallerie machte, nachdem ſie durch dos 
Lager gezogen war, in einem herrlichen Kaftas 
nienwalde Halt, der ungefähr anderthalb Meilen 
vom Fluſſe entfernt lag; und in dieſem koͤſtlichen 
Lager befand ſie ſich in vollkommener Sicherheit. 
Es kann keinen entzuͤckenderen Aufenthalt -für 
Wandernde geben, als einen portugteſiſchen Kar 
ſtanienwald. Die majeſtaͤtiſchen Baͤume ſind 
ſo dick belaubt, daß nur hin und wieder ein 
Strahl der gluͤhenden Sonne durchdringen kann; 
die Zweige wachſen in beinahe horizontaler Rich, 


tung, ungefähr fieben bis acht Fuß boch, fo 944 
a 
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das Ganze das Anfehen einer großen ‚grünen: Dek, 
ke erhält, Ich erinnere mich mit Vergnügen 


dieſes reizenden Aufenthaltes, der mir noch le— 
bendig vorſchwebt. Ich ſehe- noch die Soldaten 


mit ihren verſchiedenen Verrichtungen thaͤtig ber 
ſchaͤftigt; Einige lagerten unter den Baͤumen, 
an deren Skaͤmme die Pferde mit dem Fouragiers 
Strick angebunden waren; Andere bereiteten an 
einem benachbarten Feuer ihre Speiſen oder gins 
gen bin und her, Futter und Waſſer Herbe 
olend. Der wachthabende Sergeant ging mit 
einen weißen Handſchuhen und feinem Spaniſchen 
Rohr die Ordnung aufrecht haltend umber. Ei⸗ 
nige in der 125 aufgeſteckte Zweige beſchſitzten den 
einfachen 2 ch eines Offiziers, der im Begriff 
ift, feine Reis Suppe zu genießen, wie wir aus 
den Vorbereitungen ſeines Bedienten ſchließen 
koͤnnen, der ein Tiſchtuch auſdeckt und ein Stroh 
bündel herbeiholt, das als Sitz dienen ſoll. In 
einiger Entfernung ſieht man einen Portugleſiſchen 
Knaben mit gluͤhendem Autlitz, der das Feuer 
anbläft und in den Toͤpfen rührt, Des Offtzler's 
Bedienter iſt thaͤtig beſchaͤftigt, feinem Herrn 
aufzuwarten, nach den Pferden zu ſehen und Ans 


tonio zu beauſſichtigen, damit er das Feuer nicht 


ausgehen und die Töpfe nicht überlaufen laſſe. 
Ein anderer Schauſpieler in dieſem Mittags⸗Dra⸗ 
ma koͤmmt eben vom naheliegenden Dorſe mit 
einer Flaſche voll vino generoso, von dem zwei 
Viertel, das eine gewaͤrmt, unter dem Guͤrtel 
des Soldaten ſehr gut Platz finden und nach des 

Tages 


1 
Tages Laſt und Hitze eine treffliche Erquickung 


gewaͤhren.“ 


Baurchterlicher Orkan 


Ein ſolcher wuͤthete den letzten Oktober des vers 
gangenen Jahres bei Balaſohr in Oſtindien. We⸗ 
nigſtens 20,060 Perſonen kamen in den Fluthen 
ums Leben. Die Hochſtraße von Madras nach 
Kalkutka geht durch Balaſohr. Etwa ſechs eng⸗ 
liſche Meilen nordwaͤrts von Balaſohr und unges 
faͤhr neun Meilen von der Küfte uͤberſchwemmte 
die See und nahm jedes lebende Geſchoͤpf mit ſich 
fort. Mindeſtens 150 Engliſche Quadratmeilen 
Landes wurden von 10 bis 15 Fuß Tieſe unter 
Waſſer geſetzt. Auf der Landſtraße ſah man 
Truͤmmer eines Schiffes. Lelchname von Mens 
ſchen, Tigern, Buͤffeln, Kuͤhen u. ſ. w. lagen 
haufenmeife durch einander. Der Vorſteher des 
Bezirkes ſchickte einige hundert Leute nach dem 
graͤßlichen Schauplatz, um fd viele Körper zu 
verbrennen und zu begraben, als in der Eile mög» 
lich war. Doch befuͤrchtet man nicht ohne Grund 
eine peſtartige Krankheit. e 


— — 


4 Redakteur Dr. Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Aufforderung 
aus der, lm letzten Amtsblatt Stück 34 d. J. erſchienenen 
erneuerten Verordnung 
betreffend den Schulbeſuch und den auf 
die Konfirmation und auf die erſte 
Abendmahlsfeler vorbereltenden 
5 Unterricht, * 
d. d. Breslau den en 1832, beben wir Nachſte⸗ 
bendes zur allgemelnen Beachtung und Befolgung 
eraus: N f 
8 $. 1. Die Dauer des Schulbeſuchs wird gemäß den 
Geſetzen Allg, Land Rechts Theil II., Titt. 12, . 43 
und 46 dergeſtalt feſtgeſtellt, daß die Kinder beider Con⸗ 
feſſionen nach dem zurückgelegten fünften Lebensjahre 
mit dem darauf folgenden naͤchſten Termine zur Auf⸗ 
nahme, Oſtern oder Michaelis, bel dem betreffenden 
Beiftlichen oder Schullehrer zum Schulbeſuch angemel⸗ 
de werden, in den Unterricht eintreten, und bis zum 
vollendeten vierzebnten Jahre in demſelben verblei- 
ben. Eltern, Vormuͤnder und Pflege: Eltern find zus 
ale e diejenigen ihrer Kinder, welche ſich 
anerbald des bezeichneten kebensalters befinden, außer 
der ſortgeſetzten Unter weiſung in der Religion, in wel⸗ 
cher ſie erzegen worden, auch an dem Uaterrichte in 
allen Kenalniſſen und Fertigkeiten, die den Schulen 
vorgeſchrieben ſind, Theil nehmen zu laſſen. Soll in 
einzelnen Faͤllen dieſer Unterricht durch Privatlehrer ers 
thellt werden, ſo kann dies nur durch ſolche geſchehen, 
welche zu dieſem Geſchaͤft in einer Pruͤfung tͤͤchtig bes 
funden find, als worauf bie Orts⸗Schulbehoͤrden zu 
achten haben, 
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§. 12. Kelne Dienſtherrſchaft, keln Gewerbetrelben⸗ 
der und Kuͤnſtler, welcher Art er ſey, oder wo er woh⸗ 
nen mag, in Städten oder auf dem Lande, darf bei 
Vermeidung einer Strafe von 5 Rthlrn. ein Kind Ins 
nerhalb deſſen ſchulpflichtigen Alters in feinen Dienſt 
oder in die Lehre, oder auch nur zur Huͤlfslelſtung bei 
dem Gewerbsbetrlebe annehmen, ohne das angenom⸗ 
mene Kind bis zum Ablauf der geſetzlichen Schulzeit 
ununterbrochen zur Schule anzuhalten, und eben fo 
auch pflichtmaͤßig Sorge zu tragen, daß es durch den 
vorgeſchriebenen Confirmanden-Unterrſcht zur Theil⸗ 
nahme am heiligen Abendmahle vorbereitet werde, 
Deshalb iſt ein ſolches Kind laͤngſtens binnen 8 Tagen 
nach feinem Eintritt in den Dienſt oder in die Lehre dem 
Ortspfarrer und dem betreffenden Schullehrer zu dem 
angegebenen Zwecke, bei gleicher Strafe, von dem 
Dienſt⸗ oder Lehrherrn anzumelden,. a 
Kinder, welche ſich beipublikatton dteſer Verordnung 
ſchon im Dienft oder in der Lehre befinden, ohne zur 
Confirmalſon vorbereitet zu ſeyn, oder dleſe erhalten 
in haben, muͤſſen beldes jedenfalls nachholen und dirs 

en daran nicht gehindert werden. Wenn bei ihrer Zu⸗ 
laſſung zu dem Katechumenen- Unterricht wegen mans 
Bet genoſſenen Schulunterrichts, Bedenken entftes 

en, fo haben die Orts-Polizei-Behoͤr den in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Orts- Gelſtlichen zu beſtimmen, in 
wle weit einige Ruͤckſicht auf wirklich zu beachtende 
Mißverhaͤltnſſſe zu nehmen bleibt, Bei den nach Pus 
bllkatton dieſer Verordnung eintretenden Lehrlingen 
dürfen dieſe Ruͤckſichten aber in keiner Welſe genoms 
men werden. 

$, 13. Der ununterbrochene Schulbeſuch während 
der ganzen geſetzlich vorgeſchriebenen Unterrichts zeit 
125 den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen unters 
worfen. 

$. 15. Allen, welchen die Beauffichtigung und Leltung 
des Unterrichts In den oͤffentlichen Schulen obliegt, bes 
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ſonders den Königlichen Landraͤthen, den Polltei⸗Be⸗ 
hoͤrden in den Städten, den Orts⸗Schul⸗Vorſtaͤnden 
und Schulzen auf dem Lande, fo wie den Koͤniglichen 
Superintendenten, Erzprieſtern, Schul⸗Inſpectoren u. 
Schul⸗Reviſoren wird hiermit zur angel'gentlichen 
Pflicht gemacht, mit Ernſt und Treue darauf zu ach⸗ 
ten, baß den bevorſtehenden Beſtimmungen puͤnktlich 
Folge geteiftet werde. En: 

Strafgelder, welche auf den Grund der gegenwaͤrtl⸗ 
en Verordnung eingezogen werden, fallen der betref⸗ 
enden Orts-Schul⸗ Kaffe anheim, und find zum Bes 

ſten armer Kinder, namentlich zur Anſchaffung der nös 
een Schulbuͤcher zu Mr 
reslau den 29. Jull 1832. Bar 
Der König, Wiege Geheime Rath und Ober⸗Praͤ⸗ 
ſident von Schleſien 
von Merckel. 


Wir wuͤnſchen, daß Eltern, Vormuͤnder und Dienfls 
herrſchaften hierin ihre Pflichten vollſtaͤndig erkennen, 
gemiffenhaft erfülen, und uns dadurch der Nothwen⸗ 
digkelt von Zwangsmaaßregeln entheben moͤgen, wozu 
wir bisher lelder allmonatlich aufgerufen wurden. 

Brleg den 27ſten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzei⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des hleſigen Ratbs⸗ 
kellers und der darin zu betreibenden Gaſt⸗, Spelſe⸗ 
und Schankwirthſchaft vom Iten Januar 1833 ab, das 
ben wir einen Termin auf den sten November Vormit⸗ 
tag um 11 Uhr vor dem Raths⸗Secretalr Hrn Seif⸗ 
fert auf bieſigem Rathbauſe anberaumt und laden zu 
demſelben Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhlge blermit ein. 

Die Bedingungen koͤnnen taͤglich in den Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur elngeſehen werden. 

Brleg ben zıflen Auguſt 1833. 

Der Magiſtrat. 


za > 
Bekanntmachung. an 

Der Weg von Brleg nach Grottkau wird filr Fuhr⸗ 
werk und Reiter, wegen eines Bruͤckenbaues zwiſchen 
Schoͤnfeld und dem Drelanker⸗Vorwerk, vom zten 
September d. J. ab, auf zwei Wochen, uͤber Pampitz, 
Conradswaldau und Herzogswaldau verlegt werden. 

Brieg, den 25ften Auguſt 1832 

Koͤn tal. Preuß Pollzei⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der Herrfchgftlichen 
Wieſen Parzelle No. 51 zu Cantersdorff haben wir eis 
nen Termin auf den zoften September c. früh 8 Uhr 
vor dem Herrn Stadt-Kaͤmmerer Muͤtzel an Ort und 
Stelle anberaumt, und laden zu demſelben zahlungs⸗ 
faͤhlge Pachtluſtige hiermit ein, mit dem Bemerken, 
daß in dem Termine ſelbſt die Bedingungen werden 
bekannt gemacht werden. Brieg den 24. Aug, 1832. 

Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 

Dem biefigen Publiko, insbefondere aber den Bea 
wohnern des VI. Bezirks, machen wir hlermit bekannt, 
daß der Huf und Waffenſchmied Hr. Helulſch, an die 
Stelle des abgehenden Hausbeſitzer Hen. Michler, zum 
Stellvertreter des VI. Bezirks gewaͤhlt wor den iſt. 

Brieg den 28ften Auguſt 1832, 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 

In Termino den 2often Septemder d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr ſollen in unſerm Amts⸗Locale 
auf dem hieſigen Schloſſe circa 7 bis 8 Centner kaſſir⸗ 
te Acten, von denen jedoch ein Theil nur zum Einſtam⸗ 
pfen beſtimmt iR, gegen baare Zahlung an den Melſt⸗ 
bietenden oͤffentlich verkauft werden, welches dem Pu⸗ 
bliko biermit bekannt gemacht wird. 

Brieg den 23ſten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Domalnens und Stifts⸗ 
Gerichts Amt. 
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. Auction von Rauchtabak. 1 
Auf den 20ten September d. J. Vormittag 9 Uhr 
und Nachmittag 2 Ubr ſollen in dem Geſchaͤfts⸗kocale 
des unterzeichneten Inquiſttorlats auf dem Schloſſe 
800 Pfund reiner maͤtkiſcher Rauchtabak in Parthlen 
zu 5 — 10 und 20 Pfunden gegen gliich haare Zah⸗ 
lung öffentlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. Brieg, den 25. Aug. 1832. 
___Königliches Landes Jaquiftoriat. _____ 
"Probates patenrirres Engl. Feihdorn-Pflafter 

vom sumist Robert Claud. 

Mit dieſem erſt feit Kurzem bekannten Pflaſter wer⸗ 
den, wie die häufigen Erfahrungen beweiſen, alle, auch 
dle aͤlteſten tief leingewurzelten Leichdornen, (Huͤhner⸗ 
augen) zerſtoͤrt und gaͤnzlich vertilgt, daber es Jedem, 
an dieſem Uebel Leidenden, mit Recht empfohlen wer⸗ 
den kaun. * 


Vorſtehendes Pflaſter habe ich ln Commiſſion erhal⸗ 
ten und empfehle ſelbiges zu geneigter Abnahme. 

x K G. — Kudnraih. * 
A n ing e. 

Indem ich meine Ruͤckkehr von einer wiſſen ſchaftll⸗ 
chen Reiſe aus Warſchau meinen verehrten Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzeige, empfehle ich 
mich Allen, welche ihre Zähne in gutem Zuſtande zu 
haben und zu behalten wünſchen, mit Ausziehen und 
Einſetzen einzelner Zaͤhne und mit Aufertigung ganzer 
Gebiſfe, auch bin ich Im Beſitz der ſogenannten Emails 
oder un verderblichen Zähne, Ich werde jederzeit mich 
piel lieber bemuͤben, ſchadhafte Zähne durch Feilen, 
Plombtren oder andere zweckmäßige Operationen moͤg⸗ 
lichſt lange zu erhalten, weil ich darin einen groͤßeren 
Ruhm ſuche, als die Zahl der von mir ausgezogenen 
Zähne zu vermehren. Ferner empfehle ich meine vlel⸗ 
jaͤhrig bekannten und allgemein beliebten Zahn⸗Medica⸗ 
mente, deren gute und nuͤtzliche Wirkung Tauſende be⸗ 
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zeugen koͤnnen, welche die Erhaltung Ihrer ſonſt ſchlech⸗ 
ten Zaͤhne nur denſelben zu verdanken haben; und zwar; 

1) Lit. B. Tinktur, gegen den trocknen und naſſen 
Beinfraß der Zaͤhne, deſſen ſchnellen Fortgang ſie 
mittglbar durch Stärfung des erſchlafften und leicht 
bluriden Zahnfleiſches und unmittelbar durch Eins 
wirken auf die krankhaften Stellen ſelbſt Eräftig bins 
dert; auch iſt es ein vortreffliches Mittel gegen übs 
len Geruch aus dem Munde; das Glas koſtet 16 Gr. 

2) Liit. C. Zahn pulver, das nebſt der Tinktur 

zur Reinigung und Erhaltung der Zähne mit gro⸗ 
fem Nutzen gebraucht wird; die Buͤchſe g Gr. 

3) Litt. D. Spiritus wider das Zahnweh. Dieſen 

Spiritus kann ich pflicht⸗ und erfahrungsmäßig 
empfehlen in allen Faͤllen, wo der Schmerz von 
hohlen Zähnen herruͤhrt, inſofern nicht Geſchwuͤte 
oder innere Urſachen zum Grunde liegen. Er iſt 
eine Zuſammenſetzung von beruhigenden Mitteln 

und enthalt durchaus keine für die übrigen Zaͤhne 
nachtheillgen Stoffe das Glas 8 Gr. 

4. Lite, E. Zahnkitte, welche wegen Ihrer Welch⸗ 

beit mit Vortheil angewendet wird, wenn das 

Feilen oder Plombiren nicht mehr möglich iſt. In 

den ſchadhaften Zähnen wird fie ſteinhart und hin⸗ 

dert fo das Fortfchreiten des Brandes durch das 

Abhalten der kuft und der Speiſen, die oft durch 

den Reiz auf die Nerven empfindliche Schmerzen 

hervorbringen; die Buͤchſe 13 Gr. 

Wer ſich dieſer Medicamente zu bedienen wuͤnſcht, 
erhält ſolche durch die Guͤte der Herrn Kaufleute Hert 
Kuhnrath in Brieg, Siegenbirt in Ratibor, Kuhlmey 
in blegnitz, Mad, Selter in Schweldnitz und bei mic in 


1 5 
Sn diese Medikamente ſind nur dann als aͤcht anzu⸗ 
erkennen, wenn ſie mit meiner Signatur und meinem 
Pettſchaft verſeben ſind. Eine der ſchoͤnſten Pflichten 
wird es mit ſtets bleiben, Armen unentgeltliche Huͤlſe 
zu leiſten. Schließlich empfehle ich mein großes voll⸗ 
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ſtäͤndiges Bruch⸗Bandagen⸗Magazin. Die pielfeitigen 
Beweiſe der Zufriedenheit meiner werthen Abnehmer 
fordern mich auf, fie auch ferner jedem Leidenden der 
Art zu empfehlen, zumal ſie leicht und bequem ohne und 
mit Beinriemen beim Reiten, Fahren, Tanzen, Sprin⸗ 
gen den Bruch zurückhalten. Ein mehreres darüber 

agt ein von meinem ſeeligen Mann, dem Hof: Jahns 
zt Dr. Schmidt herausgegebenes Noth⸗ und Huͤlfs⸗ 
buch fuͤr die Brüche, welches für 8 Gr. bei mir zu kau⸗ 
fen If. Noch bemerke ich, daß die Bandagen nichts 
an ihrer Qualitat verloren haben, ſolche aber im 

Preiſe herabgeſetzt worden find, 

Im alten Rathhauſe No. 30. | 
Verw. Hof⸗Zahnaͤrztin Dr. Schmidt 
verehl. Dr. Walsleben, 


9 u. k. k. Ruſſiſch⸗Polniſch 
e Ahnen und Bandasifin * 


ö Avertiſſement. 

Das unterzeichnete Land⸗ und Stadt⸗Gericht macht 
bekannt, daß das fub No. 405 hleſelbſt auf der Zoll⸗ 
und Frledrichsſtraße gelegene, zum Nachlaſſe des Sei⸗ 
lermeiſters Carl Wilhelm Schedun gehoͤrende Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1459 Nihlr. 18 far. 7 pf. gewuͤrdigt worden, an den 
Melſt⸗ und Beſtbietenden im Wege der nothwendigen 
Subhaſtatton verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Befisfähige vorgeladen, in dem 
einzigen; peremtoriſchen Bietungstermine den 29tem 
November c. Vormittags 11 Uhr im kokale des unters 
zeichneten Gerichts vor dem ernannten Deputlrten Hrn. 
Juſtiz Rath Frieſch zu erfcheinen, ihr Gebot abzuge⸗ 
den, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus 
dem Meiſt- und Beſtbletenden, ſobald nicht geſetzliche 
Hinderniffe eine Ausnahme begründen, zugeſchlagen, 
auf Nachgebote aber nicht geachtet werden ſoll, 

Brleg den 2 1ſten Auguſt 1832. 


Koͤniglich Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
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Avertissement, 
Das Koͤnigliche Land⸗ und Stadts Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das der verwittweten 
Bleicher Mlerſebach gehörende in der Obervorſtadt ſub 
No. 15 gelegene Haus, welches nebſt Zubehör auf 334 
Kehl. gewuͤrdiget worden, a dato binnen 9 Wochen und 
zwar in termino peremtorio den zoſten Detober d. J. 
Vormittags 11 Uhr im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftation verkauft werden fol. Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤbige vorgeladen, in dem ers 
mwähnten pereintorifhen Termine auf dem Land⸗ und 
Stadt Gerichts⸗Zimmer, vor dem ernannten Deputirs 
ten Herrn Juſtiz-Rath Thlel zu erſcheinen, ihr Gebot 
abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwähnte 
Beſitzung dem Meiſt⸗ und Beſtbletenden, ſofern nicht 
geſetzliche Hlnderniſſe eine Ausnahme begründen, zuge⸗ 
ſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg den 24ten July 1832. — 
Koͤnigl. Preuß, Land: und Stadt, Gericht. 
Aecht Engliſche Wade e am wichſ 

von G. Fleetwordt in London, 
welche dem Leder den hellſten Spiegelglanz in tieffter 
Schwaͤrze glebt, daſſelbe weich und geſchmeldig erhaͤlt 
und es conſervirt, iſt in Buͤchſen zu ag ſgr. und 5 ſgr⸗ 
fortwaͤhrend zu haben, bei G. H. Kubntath⸗ 
Elin mt guten Arteften verſehener underbelratheter 
Oeconom, welcher eine ſchoͤne Hand ſchreibt, kann als 
Rechnungs⸗Revident und Privat⸗Secretalt eine ange⸗ 
nehme und gute Verforgung erhalten, wozulſrch zu 
melden in der Wohl fahrtſchen Buchbruckerei in Brieg. 


Elin jünger Meufch, vonguter Erziehung, wuͤnſcht die 
Specerey-Handlung zu erlernen. Das Nähere iſt in 
der Wohlfahrtſchen Buchbruckerel zu erfahren, 


Getreide-Preis den 1. Septbr. 1832. N 
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